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Zu Fuß unterwegs 
in Berlin-Neukölln 
Mit Bürger*innenbeteiligung Barrieren 
und Hitzebelastung abbauen und gesunde 
Fußmobilität fördern 



 Sasarsteig, eine Barriere für mobilitätseingeschränkte Personen. 

© Marlene Pfau / LIFE e.V. 
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Eine Gesundheitskarte 
mit Empfehlungen zur 
Verbesserung der Fuß-
gänger*innenfreundlich-
keit für die Quartiere 
Flughafenstraße und 
Donaustraße-Nord in 
Berlin-Neukölln – Warum? 
Zu Fuß gehen ist gesund, umweltschonend und 
kostenlos. Nahezu alle Menschen bewegen sich 
in ihrem Alltag zu Fuß oder mit Hilfsmitteln. Sie 
füllen Straßen und Plätze mit Leben. Die Gestal-
tung von Stadtraum und Siedlungen sichert die 
Erreichbarkeit von Orten des täglichen Bedarfs 
und kann das Zufußgehen fördern. Mit der „Wal-
kability-Methode“1 können die Möglichkeiten 
und Bedürfnisse von Fußgänger*innen in einem 
Stadtteil bewertet werden. Das Projekt „Gesund-
heitskarte Neukölln“ untersuchte die Bedingun-

gen und Anforderungen aktiver Alltagsmobilität 
in den Quartieren Flughafenstraße und Donau-
straße-Nord2. 

Die grafische Darstellung der Ergebnisse in 
Karten soll helfen Politik und Verwaltung auf 
Probleme aufmerksam zu machen, um diese 
schneller zu beheben. Die Karte mit kühlen sowie 
barrierearmen Wegen und schönen Aufenthalts-
orten zeigt gleichzeitig, wo sich Menschen zu 
Fuß bereits gut fortbewegen können. 

1 Das Konzept der Walkability (Begehbarkeit) beschreibt das Ziel einer verbesserten Fußgänger*innenfreundlichkeit in Stadtvier-

teln, Stadtzentren oder auch ganzen Kommunen. Eine Verbesserung der Walkability animiert Menschen dazu, mehr Wege zu Fuß 

zurückzulegen, was positive Effekte auf ihre Gesundheit und durch die Vermeidung motorisierter Mobilität auch auf die Umwelt und 

den Klimaschutz hat. Mehr Infos siehe Quellenverzeichnis. 

2 Der Projekttitel lautet „Erstellung einer Gesundheitskarte zu thermischer Belastung und Begehbarkeit für vulnerable Stadtquar-

tiere (am Beispiel und mit Beteiligung der Wohnbevölkerung in zwei Berliner Kiezen)“. Dieses Projekt wurde aus Erlösen der 15. 

Sonderbriefmarke „Für den Umweltschutz“ zum Thema „Umweltschutz ist Gesundheitsschutz“ durch das Bundesministerium für 

Umwelt, Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz und das Umweltbundesamt gefördert. 
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Die Quartiere Flughafenstraße und Donaustraße-
Nord befinden sich in Berlin-Neukölln zwischen 
Hermannplatz, Hermannstraße, Karl-Marx-Stra-
ße und Sonnenallee. Es gibt in Berlin 34 ausge-
wiesene Quartiersmanagement (QM)-Gebiete, 
die aufgrund sozialer Faktoren unterstützt wer-
den und den nachbarschaftlichen Zusammenhalt 
fördern. Die Quartiersmanagements werden 
über das Programm „Sozialer Zusammenhalt“ 
gefördert. Die Mittel kommen von der Europäi-
schen Union, dem Bund und dem Land Berlin. 
Die beiden untersuchten Quartiere werden durch 
eben dieses Programm unterstützt. Beide Quar-
tiere sind durch ein großes Einzelhandels- und 
Gastronomieangebot sehr belebt und zeichnen 
sich durch eine umfangreiche Infrastruktur und 
ein vielfältiges Dienstleistungsangebot aus. Die 
Quartiere liegen zentral im Südosten des S-Bahn 
Ringes und sind sehr gut an die öffentlichen 
Verkehrsmittel angebunden. Die U-Bahnlinien U7 
und U8 haben mehrere Haltestellen um und in 
den Quartieren. Ebenso verbinden viele Buslinien 
die Quartiere mit den angrenzenden Kiezen und 
darüber hinaus (M41, M43, 104, 166, 171, 194, 
N7, N94). 

Der aktualisierte Umweltgerechtigkeitsatlas des 
Landes Berlin (2021/22) bewertet die Quartie-
re Flughafenstraße und Donaustraße-Nord als 
mehrfachbelastet durch: soziale Benachteiligung 
(Arbeitslosigkeit, Transferbezug, Kinderarmut), 
fehlende Grünflächen (im Donaukiez gibt es kei-
ne öffentlichen Grünflächen) sowie Klima- und 
Luftbelastung (thermische Belastung, Verkehr). 
Beengte Wohnverhältnisse von Kindern und 
jungen Erwachsenen und die eingeschränkten 
Bewegungsangebote sorgen für ein besonde-
res Spannungsfeld. Alle Faktoren belasten die 
Gesundheit der Bewohner*innen, besonders 
jener Gruppen, die ihre alltäglichen Ziele zu Fuß 
erreichen müssen. 

Das Projekt „Gesundheitskarte Neukölln“ hat zu-
sammen mit den Bewohner*innen der Quartiere 
vier Faktoren untersucht, die das Zufußgehen 
und die Gesundheit fördern können bzw. beein-
trächtigen. Diese Faktoren sind: 

› Aufenthaltsqualität von Grünflächen und 
öffentlichen Plätzen sowie Ausstattung des 
öffentlichen Raums 

› Barrieren an/auf Gehwegen 

› Thermische Belastung durch steigende 
Temperaturen 

› Verkehrssicherheit sowie subjektive Sicherheit 

Zwei Karten veranschaulichen die Themen: Die 
erste Karte zeigt, wo sich Menschen zu Fuß gerne 
und gut fortbewegen können, weil es bereits 
kühle sowie barrierearme Wege und Aufent-
haltsorte zum Ausruhen und Bewegen sowie 
Spielen gibt. Die zweite Karte macht die Belas-
tungsfaktoren, also Hemmnisse und Barrieren, 
sichtbar. 



 
 

 

 

Methodik und Vorgehen 

Mit Stadtteilspaziergängen und Interviews 
wurden die Erfahrungen und Eindrücke der Be-
wohner*innen abgefragt. Besonders berücksich-
tigt wurden Gruppen, die besonders viel zu Fuß 
gehen und dabei besonderen Risiken ausgesetzt 
sind: Bewohner*innen mit eingeschränkter Mobi-
lität oder Behinderungen, Kinder beziehungswei-
se deren Erziehungsberechtigte, Frauen, queere 
Menschen, Betroffene von rassistischen oder 
antisemitischen Handlungen sowie die Mitarbei-
tenden des Quartiersmanagements und anderer 
lokaler Initiativen. 

Zudem wurden gemeinsam mit den Bewoh-
ner*innen Ideen und Hinweise für mehr Fuß-
gänger*innenfreundlichkeit und Lebens- und 
Aufenthaltsqualität im Kiez zusammengetragen. 
Sie sollen lokale Initiativen, soziale Träger, wirt-
schaftliche Akteure sowie Institutionen 

(z. B. Schulen, Kitas, Quartiersmanagement) und 
Bewohner*innen aktivieren zur Verbesserung 
von Fußmobilität beizutragen. Die Vorschläge 
sind nach der Gesundheitskarte I „Cool zu Fuß 
durch den Kiez“ mit fußgänger*innenfreund-
lichen Wegen zu finden. Zum Schluss folgen 
konkrete Handlungsempfehlungen für die 
Verwaltung, Politiker*innen sowie Verkehrs-, 
Umwelt- und Stadtplaner*innen. Diese Empfeh-
lungen machen den Großteil der notwendigen 
Schritte für mehr Fußgänger*innenfreundlich-
keit, Aufenthaltsqualität und Reduzierung der 
Hitzebelastung aus und sind mit der Gesund-
heitskarte II verknüpft. 

Die Ergebnisse des Projekts wurden im Rahmen 
einer temporären Spielstraße und bei Straßen-
festen präsentiert und mit Bewohner*innen, 
lokalen Akteuren und Politik vor Ort diskutiert. 

„Im verkehrsberuhigten Bereich fahren die Autos viel zu schnell.“ 
(Bewohner*in während eines Kiezspaziergangs) 

„Falschparkende Autos machen die Straßen 
unübersichtlich.“ 

(Bewohner*in während eines Kiezspaziergangs) 

6 • Zu Fuß unterwegs in Berlin-Neukölln 

Kiezgarten in der Donaustraße-Nord für 

mehr Begrünung im Kiez. 
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 Gesundheitskarte I: 
Cool zu Fuß durch den 

Kiez 

Die Karte zeigt, wie sich Fußgänger*innen sicher, 
barrierearm und auf kühlen Wegen durch den 
Kiez bewegen können, wo es Sitz- und Aufent-
haltsgelegenheiten sowie Spiel- und Bewegungs-
möglichkeiten gibt. 
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Wie werden die Quartiere 
fußgänger*innenfreundli-
cher und die Aufenthalts-
qualität besser? 
– Ideen und Hinweise 

Die folgenden Ideen und nützlichen Hinweise 
sind für Bewohner*innen, lokale Initiativen, 
soziale Träger, Gastronomie und weitere lokale 
Akteure gesammelt worden. Viele können nur in 
Kooperation verschiedener Akteure gelingen. Sie 
benötigen die Zusammenarbeit von Verwaltung, 
Schulleitungen und Elternschaft, öffentlichen 
Unternehmen oder privatwirtschaftlichen Ak-
teur*innen wie der Gastronomie. Viele Verbesse-
rungsvorschläge muss der Bezirk oder das Land 
Berlin umsetzen. Eine gute Infrastruktur für Fuß-
gänger*innen liegt nicht in der Verantwortung 
der Bewohner*innen, doch durch ihr Engagement 
und ihre Hinweise lassen sich Aufenthaltsquali-
tät und Begehbarkeit verbessern und die wach-
senden Herausforderungen wie die Anpassung 
an den Klimawandel schneller begegnen. 

Insbesondere das Melden von Mängeln, kreati-
ve Lösungen sowie die Pflege von Grünflächen 
bieten Ansatzpunkte. Grünflächen spielen eine 
zentrale Rolle für die Gesundheit der Bevölke-
rung in den Quartieren, es geht um Bewegungs-, 
Spiel- und Sportmöglichkeiten, zum Stressabbau 
und zur Erholung. Im Flughafenkiez gibt es nur 
wenige Grünflächen, im Donaukiez gibt es gar 

keine öffentlichen Grünflächen oder Spielplätze. 
Außerdem sind sie für Städte relevant zur An-
passung an den Klimawandel, da sie einerseits 
eine kühlende Funktion haben und andererseits 
einen wichtigen Ausgleich für versiegelte Flächen 
bieten, zum Beispiel bei Starkregen. Die Qualität 
der Fußwege ist in beiden Quartieren mangel-
haft. Nur selten gibt es barrierearme Wege ohne 
Hindernisse, die sich engmaschig und durch-
gängig durch das Quartier ziehen. Die folgenden 
Ideen können von den genannten Akteur*innen 
direkt initiiert werden: 

› Neue Sitzgelegenheiten und zusätzliche Be-

grünung verankern, zum Beispiel durch die 
dauerhafte Installation und Pflege des Kiezgar-
tens in der Donaustraße. 

› Neue Schulgärten anlegen, Baumscheiben 

bepflanzen sowie Stadtbäume bewässern, dies 
ist besonders an heißen Tagen in beiden Kiezen 
notwendig. 

› In regelmäßigen Abständen Sitzmöglichkei-

ten schaffen, die wiederum an heißen Orten 
durch Bäume beschattet werden. Sollten Sitz-
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gelegenheiten fehlen, könnten vorübergehend Bewohner*innen die Sauberkeit des öffent-

3 Bänke, die im öffentlichen Raum von Bewohner*innen gebaut und dauerhaft aufgestellt werden. 

kreative Ideen wie das Benching3  für Alternati-
ven sorgen. 

› Das Angebot an öffentlichen und kosten-

freien WCs/Wickelmöglichkeiten und Sani-

täranlagen erweitern, zum Beispiel könnten 
die zahlreichen Gastronomiebetriebe zu einer 
Kooperation mit der „netten Toilette“ angeregt 
werden. Innerhalb des Quartiers gibt es nur 
zwei öffentliche City-WCs. Halböffentliche WCs 
sind nur während der Öffnungszeiten erreich-
bar, in den Neukölln Arkaden, dem Rathaus 
Neukölln sowie dem Bürgeramt Neukölln. Die 
Gastronomie sollte auch dazu ermutigt werden 
mit re-fill Deutschland zu kooperieren, um den 
Menschen einen einfachen Zugang zu Lei-
tungswasser zu ermöglichen. 

› Die Müllsituation und Sauberkeit verbessern, 

denn in beiden Quartieren bemängeln die 

lichen Raums. Sperrmüll und größere Abfall-
ansammlungen sind zusätzliche Barrieren in 
den Straßen, deshalb sollten die Kieztage zur 
Sperrmüllbeseitigung von der Berliner Stadt-
reinigung wiederholt werden (zum Beispiel am 
Sasarsteig). Zusätzlich könnten regelmäßige 
Bildungsangebote und Müllsammelaktionen 
das Problem verringern. 

› Ampelschaltung verlängern, Fußgänger*in-
nen können sich teilweise bei kurzen Ampel-
schaltungen vorerst selbst helfen, indem sie 
den Schalter für Menschen mit Sehbehinde-
rung bedienen. An vielen Orten können so die 
Grünphasen verlängert werden. 

 Schlechte Sichtbarkeit der Überwege für Fuß-

gänger*innen. © Marlene Pfau / LIFE e.V. 

http://www.die-nette-toilette.de
https://refill-deutschland.de


 

Mängel im öffentlichen Raum melden 
und die Aufenthaltsqualität im Kiez 
selbst verbessern: 

Ordnungsamt 

Illegal abgelegter Müll oder Sperrmüll, Geh-

wegschäden, Beschädigungen der Ausstattung 

im öffentlichen Raum, zum Beispiel Parkbänke, 
können dem Ordnungsamt gemeldet werden. 
Online über das Anliegenmanagementsystem 
(AMS) „Ordnungsamt Online“: https://ordnungs-
amt.berlin.de/frontend/meldungNeu/wo 
Per App: https://www.berlin.de/ordnungsamt-
online/mobile-app/ 

Probleme / Verstöße im Verkehr können dem 
Ordnungsamt ebenfalls gemeldet werden, zur 
schnellen Beseitigung jedoch unbedingt telefo-
nisch. Alle Telefonnummern der Ordnungsämter 
nach Bezirken finden sich zum Beispiel hier: 
https://service.berlin.de/standorte/ordnungs-
aemter/ 

BerlinLicht 

Defekte Straßenlaternen können bei BerlinLicht 
mitgeteilt werden. 
Online direkt über eine interaktive Karte: https:// 
www.stoerung24.de/responsive/home/?man-
dant=StromnetzBerlin#/ 
Per App: https://www.stromnetz.berlin/technik-
und-innovationen/unsere-apps/lichtstoerung 
Telefonisch: 0800 110 20 10 

Bäume und Baumscheiben in Berlin pflegen 

Viele Akteur*innen beschäftigen sich mit dem 
Stadtgrün in Berlin, zum Beispiel die Stiftung 
Naturschutz Berlin, BUND Berlin oder das Pflan-
zenschutzamt Berlin. Sie sind auf die freiwillige 
Arbeit der Bewohner*innen angewiesen, mehr 
Infos finden sich auf ihren Websites. 
BUND Landesverband Berlin: Leitfaden zur ökolo-
gischen Bepflanzung von Baumscheiben, https:// 
www.bund-berlin.de/service/publikationen/ 
detail/publication/begruenung-von-baumschei-
ben-aber-richtig/ 
Gieß den Kiez: Interaktive Karte zur Pflege und 
Bewässerung von Straßenbäumen, https://www. 
giessdenkiez.de/ 

Quartiersbüro Flughafenstraße und Quartiers-

management Donaustraße-Nord 

Beide Einrichtungen sind vor Ort für Sorgen und 
Anregungen der Bewohner*innen da und unter-
stützen bei der Lösung von Problemen. Auf ihren 
Websites sind außerdem nützliche Kontakte 
und Hinweise zu vielen Anlaufstellen im Kiez zu 
finden. 

Quartiersbüro Flughafenstraße 

Erlanger Straße 13 
12053 Berlin 
Website: www.qm-flughafenstrasse.de 
Telefon: (030) 62 90 43 62 
E-Mail: info@qm-flughafenstrasse.de 

Quartiersmanagement Donaustraße-Nord 

Donaustraße 7 
12043 Berlin 
Website: www.donaustrasse-nord.de/ 
Telefon: (030) 346200 69 / 70 
E-Mail: info@qm-donaustrasse.de 

„Der ganze Kiez ist sehr heiß, weil alles versiegelt und 
eng bebaut ist. Es könnte helfen die Begrünung zu ver-

bessern, um die Hitzebelastung zu verringern“ 
(Bewohner*innen über die Hitzebelastung im Sommer) 

10 • Zu Fuß unterwegs in Berlin-Neukölln 
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*Die Nummerierung bezieht sich auf die Hand-

lungsempfehlungen auf den nächsten Seiten 
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Gesundheitskarte II: 
Barrieren, Mängel und 

Hitzebelastung, die das zu 

Fuß unterwegs sein in den 

Quartieren erschweren 



 
 
  

 
  

 

  

Handlungsempfehlungen 
für Entscheidungs-
träger*innen sowie 
Verkehrs-, Umwelt- und 
Stadtplaner*innen und 
öffentliche Unternehmen 

Durch die Befragungen während der Stadtteil-
spaziergänge und Veranstaltungen sowie durch 
Interviews mit Bewohner*innen, lokalen Initia-
tiven und weiteren Akteur*innen wird deutlich, 
dass es eine Vielzahl an Barrieren, Mängeln und 
Belastungen in den Quartieren gibt, die die All-
tagsmobilität zu Fuß erschweren. Die meisten 
Handlungsempfehlungen richten sich direkt an 
die Verwaltungsebenen im Land Berlin, an die 
entsprechenden politischen Entscheidungsträ-
ger*innen sowie Verkehrs-, Umwelt- und Stadt-
planer*innen, die an lokalen Veränderungen 
beteiligt sind. Die Empfehlungen sind in zwei 
Abschnitte unterteilt: A) stellt die Fußgänger*in-
nenfreundlichkeit und Aufenthaltsqualität in 
den Mittelpunkt. B) bezieht sich auf Maßnahmen 
zur Anpassung an den Klimawandel in Bezug auf 
zu Fuß unterwegs sein. Alle Empfehlungen sind 
nummeriert und können so auf der Gesundheits-
karte II lokalisiert werden. Die folgenden beiden 
Empfehlungen beziehen sich auf grundsätzliche 
strukturelle bzw. institutionelle Verbesserungen: 

› Institutionelle Grundlagen schaffen. Grund-
legend für die Verbesserung der Begehbarkeit 
von mehrfachbelasteten Gebieten sind Stra-
tegien für den Fußverkehr, die mithilfe von 
Kiezspaziergängen, Interviews und Workshops 
die Begehbarkeit eines Gebietes messen und 
Hauptfußwege identifizieren. So werden Pro-
bleme deutlich und Barrieren können syste-
matisch behoben werden. Auch wenn Straßen 
und die Sanierung von Gehwegen aus unter-
schiedlichen Haushaltspositionen verschiede-
ner administrativer Ebenen finanziert werden, 
sollte darauf geachtet werden, dass stets alle 
Verkehrsteilnehmenden berücksichtigt werden 
(siehe auch 1. Empfehlung weiter unten). 

› Das Engagement von Bürger*innen fördern. 

Die Kommunen sollten die Gestaltung von 
Baumscheiben oder Freiflächen mit sogenann-
tem Benching (vgl. Fußnote 3) und ähnlichen 
Initiativen unterstützen. Sie ergänzen zumin-
dest vorübergehend fehlende öffentliche An-
gebote. Zusätzlich zeigen sie die Bedürfnisse 
der Bewohner*innen und sollten in die Stadt-
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planung einfließen. Als gutes Beispiel in den 
Quartieren kann etwa der Platz unter der Linde 
(an der Einmündung der Erlanger Straße in die 
Reuterstraße) dienen, wo sich Bewohner*innen 
für einen grünen Aufenthaltsort eingesetzt 
haben. 

A) Fußgänger*innen-

freundlichkeit und Auf-

enthaltsqualität verbes-

sern! 

Ob Menschen zu Fuß unterwegs sind und an 
öffentlichen Orten verweilen können und wollen, 
hängt auch mit der Aufenthaltsqualität und der 
Ausstattung des öffentlichen Raums zusammen. 
Dies gilt vor allem für Kinder und Jugendliche 
sowie für ältere oder in ihrer Mobilität einge-
schränkte Menschen, die sich häufiger in woh-
nungsnahen Bereichen aufhalten. Unter diesen 
Gesichtspunkten zeigt die Auswertung der 
qualitativen Erhebungen in beiden Quartieren 
deutlichen Verbesserungsbedarf. Barrierefreiheit 
ist eine Voraussetzung, damit Menschen zu Fuß, 
mit Rollator, im Rollstuhl, mit Kinderwagen oder 
mit Mobilitätseinschränkungen selbstbestimmt 
und sicher unterwegs sein können. Barrierefreie 
Wege ohne Hindernisse müssen sich engmaschig 
und durchgängig durch die Quartiere ziehen, was 
in den hier untersuchten Gebieten selten der 
Fall ist. Zurzeit sind die barrierearmen Wege 

ausgerechnet solche, die im Sommer stark von 

Hitze belastet sind. In beiden Quartieren wurde 
die Qualität der Wege bemängelt. 

4 Subjektive Sicherheit meint das individuelle Gefühl einer Person 

in einer bestimmten Situation, z. B. im öffentlichen Raum. 

5 So kommt es zum Beispiel zu queerfeindlichen Übergriffen. 

Außerdem sind Fußgänger*innen im Straßenver-
kehr dem größten Risiko für Verletzungen und 
Gefahren ausgesetzt: Schnell fahrende Autos 
oder Fahrräder, fehlende Übergänge und Querun-
gen, zugeparkte Kreuzungen sind nur einige Bei-
spiele, die in den untersuchten Gebieten genannt 
wurden, besonders rund um Schulen und Kitas. 
Mit der Verbesserung der Bedingungen für den 
Fußverkehr könnten vielfache Benachteiligungen 
und Barrieren beseitigt werden. 

Neben der Verkehrssicherheit hat die subjektive 
Sicherheit4 einen großen Einfluss darauf, wie und 
ob Menschen unterwegs sind. Bei der Untersu-
chung der subjektiven Sicherheit wurden etwa 
Angst vor diskriminierenden Aussagen, Angst 
davor, im Dunkeln aus dem Haus zu gehen, oder 
Gefahren vor Übergriffen5 oder Aggressionen 
von Menschen im Straßenverkehr und Autofah-
rer*innen genannt. Alle U-Bahnhöfe in den Quar-
tieren weisen hinsichtlich der subjektiven und 
objektiven Sicherheit Mängel auf, die zusammen 
mit der BVG bearbeitet werden sollten. 

U-Bahn Haltestelle Rathaus Neukölln – Verbesserung 

der (subjektiven) Sicherheit an U-Bahnhöfen. 

© Marlene Pfau / LIFE e.V. 



Empfehlungen 

1.  Qualität der Gehwegbeläge verbessern.     
Wie auf der Karte ersichtlich, sind eine 
große Anzahl der Gehwege aufgrund von 
Schlaglöchern, Unebenheiten, Abschnitten 
mit Kopfsteinpflaster, zahlreichen Pollern 
und mangelhaften Belägen nicht barriere-
frei. Hinzu kommen Steigungen bezie-
hungsweise Gefälle im Flughafenkiez. Da-
durch entsteht die Notwendigkeit, Umwege 
in Kauf zu nehmen oder auf die Gehwege 
an vielbefahrenen Straßen auszuweichen, 
wo die Beläge teilweise zwar von besserer 
Qualität sind, aber häufig andere Barrie-
ren (etwa aufgrund von Gastronomie und 
Märkten auf der Sonnenallee) hinzukom-
men. Daher sollten dringend die Gehwege 
in den Quartieren instand gesetzt werden, 
insbesondere an der Boddinstraße, Mainzer 
Straße und Erlanger Straße sowie an der 
Donaustraße, Schönstedtstraße, aber auch 
darüber hinaus. In Zukunft sollten bei der 
Instandsetzung von Straßenflächen immer 
auch gleichzeitig die Gehwege mit instand 
gesetzt werden (wie in der Karl-Marx-Stra-
ße, jedoch nicht in der Donaustraße umge-
setzt). 

2.     Bordsteinkanten flächendeckend ab-

senken. Zu den oben genannten Barrieren 
kommen fehlende abgesenkte Bordstein-
kanten hinzu. Die Kanten sollten flächen-
denkend abgesenkt werden, insbesondere 
an der Boddinstraße, Mainzer Straße und 
Erlanger Straße sowie an der Donaustraße 
und Schönstedtstraße. Außerdem fehlen 
abgesenkte Bordsteinkanten an den Über-
gängen zur Mittelinsel U-Bahnhof Boddin-
straße an der Hermannstraße und an der 
Karl-Marx-Straße am Albert-Schweitzer-
Platz. 

3.     Breite Gehwege schaffen. Bei der Instand-
haltung der Gehwege sollte eine Neuver-
teilung von Gehwegen und Straßenflächen 
geprüft und Fußübergänge als Ausbuchtun-

gen des Gehweges eingeplant werden. In 
beiden Gebieten gibt es zahlreiche Nut-
zungskonflikte aufgrund von Außengastro-
nomie und auf den Gehweg ausweichenden 
Fahrradfahrenden, da die Straßenbeläge 
häufig Kopfsteinpflaster aufweisen. Der 
Fußverkehr kann durch stellenweise brei-
tere Gehwege sicherer und barriereärmer 
werden. 

.     Barrierefreie Wege trotz Baustellen er-

möglichen. Insbesondere an vielfrequen-
4

tierten Straßen, Plätzen und U-Bahnsta-
tionen beziehungsweise Haltestellen sind 
die vorgeschriebenen Mindestbreiten für 
Gehwege an Baustellen nicht immer aus-
reichend. Vor allem an der Karl-Marx-Straße 
müssen breitere Wege entstehen, um Aus-
weichflächen und Wege zu schaffen, die für 
Rollstühle, Kinderwägen u.a. Hilfsmittel gut 
befahrbar sind. 

.     Aufzüge instand setzen. Die Aufzüge an 5

den U-Bahnstationen liegen im Verantwor-
tungsbereich der Berliner Verkehrsbetriebe 
(BVG) und werden regelmäßig repariert. An 
der Neckarstraße Richtung Kindl-Gelände 
befindet sich eine dauerhafte Barriere, da 
es hier keinen funktionstüchtigen Fahrstuhl 
gibt. Sollte sich die Situation durch die Ver-
antwortlichkeit des Kindl-Gelände-Manage-
ments nicht verbessern, muss dringend 
eine andere Lösung gesucht werden – etwa 
mit Hilfe der Anwohnenden und finanziert 
mit öffentlichen Mitteln. Dies schafft einen 
barrierefreien Zugang zu grundlegender 
Infrastruktur für die Nachbarschaft (z. B. 
Gesundheitszentrum). 

.     Stufen mit Geländern und Rampen aus-

statten. Grundsätzlich sollten alle Stufen 
6

im öffentlichen Raum mit einem Geländer 
ausgestattet werden, um mobilitäts-
eingeschränkten Personen eine sichere 
Nutzung zu ermöglichen. Insbesondere am 
Sasarsteig als grünen Fußverbindungsweg 
sollte dringend ein Geländerverlauf ergänzt 
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werden sowie die Verbesserung der Ram-
pen geprüft werden. Diese sind im jetzigen 
Zustand eine Barriere für Kinderwägen, 
Rollstühle und andere Hilfsmittel. 

7.     Kreuzungen (ab)sichern. Zugeparkte Kreu-
zungen stellen Gefahren und Barrieren dar. 
Falsch parkende Autos sollten abgeschleppt 
werden. Fahrradständer helfen an einigen 
Kreuzungen bereits, das Falschparken vor-
zubeugen, sie sollten noch häufiger einge-
setzt werden. 

8.     Ampelschaltung verbessern. Die Grün-
phasen für Fußgänger*innen sind häufig zu 
kurz und erschweren dadurch Menschen, 
die nicht schnell laufen können, die Stra-
ßenüberquerung (z. B. Reuterstraße/Karl-
Marx-Straße und Reuterstraße/Sonnenal-
lee). An den Kreuzungen Hobrechtstraße/ 
Sonnenallee sowie Mainzer Straße/Flug-
hafenstraße sollte eine Ampel die Überque-
rung schützen, da besonders Kinder und 
Jugendliche diesen Weg zu Schule und Kita 
nutzen. 

9.     Zebrastreifen und Markierungen für Fuß-

gänger*innen verbessern. Viele Überwege 
im Kiez sind schlecht sichtbar bzw. ver-
blasst. Nachbesserung sind beispielsweise 
an der Kreuzung Boddinstraße/Isarstraße 
notwendig. 

10.  Verkehrsberuhigte Straßen fördern. In 
bestehenden verkehrsberuhigten Bereichen 
werden die Regeln zur Geschwindigkeits-
begrenzung häufig nicht eingehalten, wie 
beispielsweise in der Neckarstraße/Isar-
straße. Die Einhaltung der Regeln muss 
durch Kontrollen durchgesetzt werden. 
Wiederkehrende, temporäre Spielstraßen 
öffnen Straßen zur Nutzung durch die 
Nachbarschaft und tragen zur Verkehrs-
beruhigung bei. Die temporäre Spielstraße 
Anzengruberstraße im Nachbargebiet er-
zielt beispielsweise eine positive Resonanz, 
dies könnte auch für die hier untersuchten 

Quartiere eine Chance darstellen, etwa in 
der Donaustraße. Weitere Straßen sollten 
geprüft werden. 

1.  Bessere Beleuchtung schaffen. An dunklen 
Wegen (Boddinstraße, Mainzerstraße, Sa-
sarsteig/Karl-Marx-Straße, Aufgang Kindl 
Gelände, teilweise Donaustraße) sollte die 
Beleuchtung verbessert werden, das erhöht 
das Sicherheitsempfinden. Die Anwohnen-
den sollten darüber informiert werden, wie 
sie defekte Beleuchtungen melden können. 

2.  U-Bahnhöfe in den Fokus nehmen.             
U-Bahnhöfe sind häufig Angstorte oder 
Orte, an denen Übergriffe stattfinden. 
Dies gilt insbesondere für die U-Bahnhöfe 
Hermannplatz, Boddinstraße und Rathaus 
Neukölln. Um die subjektive Sicherheit an 
U-Bahnhöfen zu verbessern, sollten ge-
meinsame Aktionen mit der BVG und dem 
Senat organisiert werden, z. B. sollte eine 
Informationskampagne dazu führen, Diskri-
minierungsfälle zu melden, Notrufmöglich-
keiten bekannt zu machen oder Anti-Hass 
Botschaften zu verbreiten. 

1

1

Temporäre Spielstraße in der Donaustraße zur Förderung 

verkehrsberuhigter Straßen. © Marlene Pfau / LIFE e.V. 



Seemannsgarn/Strandgut Spielplatz 

mit fehlender Beschattung. 

© Marlene Pfau / LIFE e.V. 

 

B) Steigender thermischer 

Belastung Klimawandel-

anpassung entgegenset-

zen! 

Die thermische Belastung im öffentlichen Raum 
ist ein Faktor, der sich bereits jetzt negativ auf 
die Fußmobilität auswirkt. Der Klimawandel wird 
die Fußmobilität und Gesundheit zukünftig noch 
stärker einschränken. Die körperlichen Folgen 
reichen von leichter Hitzeerschöpfung, insbeson-
dere bei körperlicher Anstrengung oder Schlaf-
störungen, über schwere Gesundheitsfolgen, 
etwa aufgrund von Wassermangel, Organschä-
den bis hin zu Kreislauferkrankungen. Die beiden 
Quartiere Flughafenstraße und Donaustraße-
Nord fallen durch eine hohe thermische Belas-
tung auf und sind von hitzebelasteten Wegen 
durchzogen (z. B. Karl-Marx-Straße, Hermann-
straße, Sonnenallee). In den Sommermonaten 
schränkt die starke thermische Belastung sowohl 
die Gesundheit als auch die Erreichbarkeit der 
alltäglichen Ziele ein. Neben mehr und besseren 
Grünflächen müssen Abkühlungsmöglichkeiten, 
barrierefreie kühlere Wege und Orte zum Aus-

ruhen geschaffen werden. Die Empfehlungen 
reichen daher von der Installation und Reparatur 
von Trinkbrunnen bis zu Verkehrsberuhigungen 
und damit mehr Platz für Begrünung und Entsie-
gelung. Auch wenn es in den Quartieren durch-
gängig Straßenbäume gibt, sind Begrünung und 
Beschattung weiterhin von zentraler Bedeutung. 
Denn Grünflächen und öffentliche Plätze sind für 
die Lebensqualität in Städten wichtig, besonders 
in dicht bebauten Stadtvierteln wie den Quartie-
ren Flughafenstraße und Donaustraße-Nord, in 
denen sich Hitze, Lärm und Luftschadstoffe kon-
zentrieren. Hierbei spielen Grünflächen eine zen-
trale Rolle für die Gesundheit der Bevölkerung im 
Quartier in Hinblick auf Bewegung-, Spiel- und 
Sportmöglichkeiten, Stressabbau und Erholung. 
Öffentliche Grünflächen sind im Flughafen-
quartier nur vereinzelt vorhanden (Boddinplatz, 
Sasarsteig, Albert-Schweitzer-Platz), allerdings 
mit mangelhafter Beschattung, während es in 
der Donaustraße-Nord derzeit keine öffentlichen 
Grünflächen oder Spielplätze gibt. 
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Empfehlungen 

13. Öffentliche Brunnen (Straßenbrunnen 

und Trinkwasserspender) aufstellen. Stra-
ßen- und Trinkbrunnen stellen Trinkwasser 
an heißen Tagen zur Verfügung, bieten eine 
Abkühlung bei Hitze oder ermöglichen das 
Gießen der Bäume vor dem Haus. In beiden 
Quartieren gibt es nur einen Trinkwasser-
spender der Berliner Wasserbetriebe. Die 
QMs haben die zusätzliche Installation 
von weiteren Trinkwasserspendern bereits 
beantragt. Das Gesundheitsamt Neukölln 
prüft außerdem regelmäßig die vorhande-
nen Straßenbrunnen (Wasserpumpen) und 
setzt defekte Pumpen instand. 
Im Quartier Donaustraße ist bereits der 
Verein tip:tap mit Aktionen rund um das 
Thema Leitungswasser, Gießkultur und Ab-
kühlung aktiv. Vergleichbare Aktionen zur 
Abkühlung sollten auf das Quartier Flug-
hafenstraße übertragen und weiter ausge-
baut werden. 

14. Begrünung und Beschattung fördern. 

Insbesondere Orte zum Verweilen und Orte, 
die als Treffpunkte in den Kiezen genutzt 
werden, brauchen schattige Plätze. Stadt-
bäume sind in beiden Quartieren durch-
gängig vorhanden und tragen positiv zum 
Stadtklima bei. Sie müssen gepflegt und 
erhalten werden. Der Kiezgarten in der 
Donaustraße erfreut sich großer Beliebt-
heit und schafft eine wichtige Grünfläche 
im Kiez. Er besteht aus Hochbeeten und 
Sitzmöglichkeiten und dient dem nachbar-
schaftlichen Austausch und muss dauer-
haft als feste Fläche gesichert werden. 
Zu mehr Grün führen Pflanzaktionen von 
Baumscheiben, dazu gehört das Betreuen 
und Gießen. Zusätzlich sind Beschattungen 
durch mehr Bäume an Sitzmöglichkeiten 
oder Sonnensegel notwendig. Am Käpt’n 
Blaubär Spielplatz zwischen Karl-Marx-Stra-

ße und Reuterstraße ist es zum Beispiel im 
Sommer ohne Sonnenschutz zu heiß zum 
Spielen. Auch am Rathausplatz, an dem 
sich viele Menschen aufhalten, fehlt es an 
Schattenplätzen für heiße Tage. 

15. Mehr Sitzgelegenheiten im öffentlichen 

Raum schaffen. Sitzgelegenheiten sind 
wichtig, damit Menschen im öffentlichen 
Raum verweilen, miteinander in Austausch 
kommen und an einem Ort sein können, 
ohne etwas konsumieren zu müssen. Be-
sonders ältere Personen, Schwangere oder 
mobilitätseingeschränkte Menschen brau-
chen Sitzgelegenheiten, um sich auf ihren 
Alltagsstrecken ausruhen zu können. Mit 
steigender Hitzebelastung sind sie wichtige 
Erholungspunkte, vorausgesetzt sie werden 
beschattet. Sitzplätze fehlen besonders 
am Hermannplatz, an der Sonnenallee, an 
der Ecke Boddinstraße/Karl-Marx-Straße 
und in der Flughafenstraße. Der Kiezgarten 
in der Donaustraße schafft sowohl neue 
Sitzgelegenheiten als auch eine zusätzliche 
Begrünung. Er sollte deshalb dauerhaft ein-
gerichtet werden. 

16. Ein kühles und barrierefreies Wegenetz 

schaffen. Der Abbau der im vorherigen 
Abschnitt beschriebenen Barrieren sollte so 
priorisiert werden, dass ein barrierefreies 
Wegenetz durch die Quartiere entsteht, 
das durch die „kühlen“ Straßen verläuft. Im 
Fokus stehen also besonders Boddinstraße, 
Mainzer Straße und Erlanger Straße sowie 
Donaustraße und Schönstedtstraße, um 
kühle Verbindungswege zu schaffen. 
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 Gehwegschäden als (fast) durchgängige Barriere in beiden Quartieren. 

© Marlene Pfau / LIFE e.V. 
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